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kaiserlicher Erlaubnis rum
^ vor die Reichsduma in St.

dort eine sein. , -
¥  fünfr Lage für die in Wirklichkeit gänzlich UN-

russische Öffentlichkeit gegeben.
-itige russische Minister des Austern ist nicht
der lügenreichsten Diplomaten des Erd-

eUlnnhern auch der des amtlichen Lügens
% !?"“ überführte Falschredner unter Europens
l ^ ' Trotz ©reg, Cartwright und Findlag.

Jswolski . Und das will etwas
bevor der erste Balkankrieg ausbrach,

<s»tr Saionow nämlich in Berlin . Und hier
& Zm jetzigen deutschen Reichskanzler gegenüber

Auftritten, daß es ein kriegerisches Balkanbündnis
2 zweitens, daß an Kriegsausbruch am Balkan

Ä fei" In Wirklichkeit hatte die russische Di-
^ schon'ein halbes Jahr vorher das kriegerisch ge-

«i'mdnis zwischen den Balkanstaaten herbeigefuhrt.
2 batte bereits die Schiedsrichterschaft über die

der Beute übernommen . Und infolge
stüms Nikitas von Montenegro , der 20
Frank an der Pariser Börse verdienen mußte,

ita Krieg unerwartet früh, brach er schon am Tage
L Wreise Sasonows aus Berlin aus . Als schein-
p  entlarvter Lügner zog er ab. Die deutsche

konnte von da an wissen, woran sie mit Herrn
rüg  war und seiner Politik.
W erstaunlichste an seiner neuen Duma -Rede sei
»orweggenommen: Anscheinend, um den Bruch

Ijeng mit Deutschland unheilbar zu machen und es
widerlichen Schmeicheleien ganz sicher hinabzustosten

die öffentliche Schmach hinterlistigster Berräterei.
Sasonow offen erzählt : Das Ministerium Sa-

babe gleich in den ersten Kriegsmonaten . sorg»
Italiens Eintritt ' m die Aktion ' des Vierver-

emgeleitet. Bei den Duma > Abgeordneten
das in ihrer Zwangslage natürlich einen

des Beifalls aus — und darauf mußte
der anwesende Botschafter Italiens oh gerechte

_ Je, oh rächende Schmach — errötend oder erbleichend
Kn und sich dankend verneigen für das Lob so ge-

Freveltat.
Die Bierverbändlersind einander wert . Schon ein-

-I ist Herr Sasonow mit Italien öffentlich sehr gewaltsam
lwrungen. In seiner zweiten Duma -Rede („mit kaiser-
,ei Erlaubnis") hatte rr Italien öffentlich bedroht, daß es

!il an der Beute erhalten werde, wenn es nun
MM losschlage: und wenn die römische Regierung
MM willig werde, werde man den Straßenaufruhr
Msi ins Werk setzen. . . Das ließ sich eine Groß-

Mt feen! Wir ein vorausbezahlter Ringkämpfer.
Wtolchstößer ließ es sich öffentlich rüffeln. Aber-
M !mte unsere Diplomatie damals wissen, was die

geschlagen batte.

lie

Aber Italiens Verrat genügt nicht. Dieser . Bravo ' I
hat zu wenig Herz im Leibe, wenn es auf ernsthaften
Kampf ankommt. Drum hielt Herr Sasonow Ausschau
nach anderen neuen Mitkämpfern unter den Neutralen.
„Wer wagt es, uns aus dem russisch-polnischen Wurstkessel
zu helfen? Immer heran , meine Herrschaften, immer
heran! Noch ist Gelegenheit , nationale Wünsche erfüllt zu
bekommen! England zahlt ! Immer heran , liebes Rumänien,
immer heran !' . m

Der Vertreter des Landes der Pogrome, der
Beraubung aller fremden Nationalitäten , der Ver¬
schickungen nach Sibirien , der Beamten -Bestialitäten und
der Russengreuel in Ostpreußen wagte es, über Deutsch¬
lands „ungeheuerliche Kriegsmittel ' und „Unmensch¬
lichkeit' zu klagen. Daneben behauptete er, daß die
Türken unerhörte Greuel verübten an Armeniern
und an Griechen. Von Montenegro log er hin¬
sichtlich der Besetzung Skutaris : daß Montenegro
die endgültige Entscheidung der vier Großmächte anrufen
(und anerkennen) werde. So soll Italien für den Augen¬
blick beruhigt und beschwindelt werden. In Persien
können Rußland und England zurzeit nichts mit Gewalt
durchsetzen: darum redete Herr Sasonow hoffnungsvll und
bloß väterlich warnend . Mit Japan aber kündigt er wirk¬
lich ein festeres Bündnis an. Heil England!

Von allen Verbündeten , die die russischen Heere in
Polen so arg im Stiche gelassen haben, redete Sasonow
milde, bewundernd, ja begeistert. Man will weiter ver¬
harren in kriegerischer Hartnäckigkeit — „bis zur end¬
gültigen Vernichtung des Feindes ' . Hoffentlich wird der
treuherzige Sasonow bei dem Warten auf diesen Augen¬
blick nicht zu alt!

Seine überraschende Redseligkeit hat er mittlerweile
gänzlich verloren, wenn er auf Rußlands Kriegsziele zu
sprechen kommt. Galizien ist den Russen schon entglitten.
Betreffs der Dardanellen aber hat England bekanntlich
auch mal die Russen beschwindelt; indem es den kleinen
Balkanstaaten wegen der Zukunft Konstantinopels und des
Wafferdarms zwischen Europa und Asien etwas anderes
versprach, als es den Russen zugesagt hatte. Sasonow
half sich über die Verlegenheit hinweg, indem er mit wenig
Witz und in ziemlicher Unbeholfenheit erklärte: Diese
Probleme seien „so klar, daß es überflüssig ist, sie genauer
zu bezeichnen.' . . . ,

So hilft sich ein verlogener Mann mit leeren Floskeln.
So steckt der Strauß seinen Kopf in den Sand . So stellt
der Sucks sich tot-

Der Krieg.
Die guten Nachrichten vom westlichen Kriegsschauplatz

folgen sich in schier überwältigender Fülle . Allerorten,
von der Ostsee bis zum Bug , führt die deutsche Offensive
den großen Kehraus fort und fegt mit eisernem Besen
eine russische Linie nach der andern weg. Die Umfaffungs-
bewegung markiert sich immer deutlicher.

Gnoker Sieg vor ^swangorock.
Insgesamt an der Ostfront wieder 11000 Ge^
fangene ; 32 Geschütze , darunter 21 schwere , und
2 Mörser erbeutet . — Russischer Ruckzug zwischen

Lenczna —Cholm.
Großes Hauptquartier» 3. August.

Wrstli » er Kriegsschauplatz. ,
Die am 30. Juli bei Hooge genommene englische

Stellung ist, entgegen dem amtlichen Bericht des eng^
lischen Oberbefehlshabers vollständig in unserer Hand.
— In der Champagne besetzten wir nach erfolgreichen
Sprengungen westlich von Perthes und westlich von
Souain die Trichterränder . — In den Argonnen wurden
nordwestlich von le Four de Paris einige feindlich«
Gräben genommen und dabei 60 Gefangene gemacht.
Bei dem gestern gemeldeten Bajonettangriff sind im
ganzen 4 Offiziere, >163 Mann gefangengenommen und
2 Maschinengewehre erbeutet. — In den Vogesen ist bei
den Kämpfen in der Nacht vom 1. zum 2. August ein
kleines Grabenstück am Schratzmännle (zwischen Linge-
kopf und Barrenkopf ) an ;öen Feind " verlorengegangen.
Am Lingekopf ist ein am 1. und 2. August vollständig
zusammengeschoffenerGraben von uns nicht wieder be¬
setzt worden . — Ein vom Gewittersturm losgerissener
französischer Fesselballon ist nordwestlich von Etain in
unsere Hände gefallen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Bei den Kämpfen in der Gegend von Mitau wurden

600 Gefangene gemacht. — Östlich von Poniewicz gab
der Gegner , zum Teil aus mehreren Stellungen ge¬
worfen , den Widerstand auf und zog in östlicher
Richtung ab . Unsere Truppen haben die Straße
Wobolniki—Subocz überschritten. Gestrige Gefangenen,
zahl hier 125 « Mann ; 2 Maschinengewehre wurden
erbeutet. — In Richtung auf Lomza wurde unter erfolg-
reichen Kämpfen Raum gewonnen und 300 « Russen
wurden gefangengenommen. Im übrigen fanden auf der
Marewfront und vor Warschau kleinere, für uns günstig
verlaufene Gefechte statt. — Unsere im Osten zusammen-
gezogenen Luftschiffe unternahmen erfolgreiche Angriffe
auf die Bahnlinien östlich von Warschau.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Generaloberst o. Wogrsch hat mit seinen deutsche«

Truppen die Brückenkopfstellungam Ostufer der Weichsel
erweitert : es wurden 750 Gefangene gemacht. Die
ihm unterstellten österreichisch-ungarischen Truppen des
Generals v. Koeveß vor der Westfront von Jwangorod
erreichten einen durchschlagenden Erfolg : sie machte«
2300 Gefangene und erbeuteten 32 Geschütze,
darunter 21 schwere und 2 Mörser. — Vor den Armee«
des Generalfeldmarschalls v. Mackensen hielt der Gegner
gestern noch in der Linie Nowo-Alexandrija—Lenczna—
Zalin (nordöstlich von Cholm) stand. Am Nach¬
mittag wurden seine Linien östlich von Lenczna
und nördlich von Cbolm durchbrochen. Er begann oeshalb
auf dem größeren! Teil der Front in der Nacht feine
Stellungen zu räumen , nur an einzelnen Stellen leistet er
noch Widerstand. — Östlich von Lenczna machten wir
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Das gnädige Fräulein von Aj.
Änian aus der Kriegszeit von Artur Brehme  r.

t Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Frau von Geldern fab ihr kopfschüttelnd nach. Dann
- ne sich in ihren Korbstuhl, nahm die Zeitung und

-rnn zu lesen.
Plötzlich stieß sie einen leisen, halb unterdrückten

W aus. und mit vor Erregung zitternder Hand ging
"' Sarolta hinaus . _ r „ _ . ,
.fc.au! Sari ! Meine liebe Sarr . Siehst du, rÄ

mte bit ja früher nur das eine sagen, daß das Leben
nes Eoldaten, daß der Beruf eines Offiziers viel zu viel
Fg « mit sich bringt , um für das Glück einer Liebe

leisten zu können.'
Ms schöne Mädchen war totenblaß geworden. „Es

- Nachrichten da' , sagte sie und ihre Stimme bebte.
® fte mir."

bi reichte ihr die Baronin das Blatt . Da stand
kotzen , großen Buchstaben: Siegreicher Kampf gegen
k Russen bei Golivin, und darunter in fetten aber
Butten Lettern:

dem östlichen Hauptquartier : Gestern unter-
Leile unserer vorgeschobenen Truppen einen An-

feinh rv ™ vierfacher Übermacht gegenüberstehenden
ewr Jr le  Bussen wurden unter schweren Verlusten für
BRmen ihren Stellungen geworfen . Ganz besonders

km Bataillon eines Infanterieregiments unter
■JP9 des Hauptmanns von Karoll hervor . Der

5jv ann selbst dürfte gefallen fein.
Z; ewem  Weheschrei sank Sarolta zurück.

Ifen “rme§  Kind , reg dich doch nicht so auf ' , sagte
KL, ?? Geldern und streichelte sanft und wie in

Zärtlichkeit über das Haar des schonen
litt „Du siehst doch, daß man bestimmtes noch

Ihsiide Mädchen'aber schluchzte laut auf und rang die
M -btich  hah ' ihn so geliebt. Ich Hab' ihn so
m  fi " letzt ist er tot. Oh Tante , Tante , laßt mich
V . Eben , denn ohne ihn lebe ich doch nicht. . . .
■Mp wan unstreitig zugestehen, daß die Sprich-
Bp * Ues Volkes einen tiefen philosophischen Smn
» " Abt es zum Beispiel ein Sprichwort : - Jeder

Hund hat feinen Tag .' Das traf für Kleinchen absolut
zu, obwohl er mit dem Sprichwort gar nicht gemeint
war . Auch er hatte feinen Tag.

Es war am frühen Morgen nach lenem Tage, an
dem Hauptmann von Karoll seinen Brief vollendet und
abgeschickt hatte. ^ y ,

Es war ein grauer , nebliger Morgen , aber es regnete
nicht. Ein prachtvolles Wetter , um den Feind zu über¬
raschen, zu überrumpeln , zu schlagen. Denn wer will der
solchem Wetter aufklären und Truppenverschiebungen und
Truppenbewegungen erkennen? Ein Flieger doch ganz
gewiß nicht, denn gegen den bildete der dicke Nebel eine
undurchdringliche Wand.

In aller Stille wurden die Befehle gegeben. Kem
Laut durfte ja die Absicht der Truppen verraten . . . Eine
unsichtbare Truppe schob sich unter der Tarrenkappe des
Nebels gegen die Stellungen des Feindes vor. Schleich¬
patrouillen wurden vorangeschickt. Pioniere hatten sich
bis zu den Drahtverhauen der feindlichen Stellungen
lautlos herangepürscht und die Stacheldrähte durchschnitten,
waren schlangengleich weiter vorgeglitten und hatten nahezu
den Grabenrand des Feindes erreicht. Da , ein kurzer
Pfiff, und in demselben Augenblick flogen von sicherer
Hand geschleudert, die Handgranaten in den Feindes¬
graben. Mit rasendem Hurra stürzt das , plötzlich sich zur
wilden Woge auftürmende graue Menschenmeer, das seinen
Pionieren nachgekrochen ist, als leise, alles überr
schwemmende Flut , auf den überrumpelten Feind. Dee
flieht in wilder Panik , soweit ihn das erdaufwühlend-
Feuer der explodierten Granaten nicht getötet oder ver¬
schüttet hat . Ein rasendes Feuer wird von der zweiten
weiteren Stellung des Feindes eröffnet und mäht un¬
gewollt noch einen Teil der Fliehenden nieder . . . Speft
den Tod aber auch in die angreifenden Reihen, die auch
gegen die zweite und dritte Stellung jetzt Vorgehen.

Noch immer deckt der Nebel das weite Gelände und
immer mehr und mehr Angreifer tauchen, gleich wilden
Geistern des Krieges aus ihm empor, unaufhaltsam den
Feind aus feiner Stellung werfend und ihn gegen den
Fluß drängend in wirrer Flucht.

In wildem Mut der Verzweiflung halten die
Fliehenden hier nochmals stand, werden aber von der
Wucht der Stürmenden in das unerbittliche Flutengrab
hinunteraeworfen . und selbst die Brücke, die über den Fluß

fuyrl , kracht unter der Last der Fliehenden und unter dem
Feuer der Verfolger zusammen. Den ganzen glanzenden
Angriff hat Hauptmann von Karoll da geleitet, den ganzen
glänzenden Angriff hat Kleinchen auch mitgemacht. Immer
neben dem Hauptmann trottete er her. jeden Laut ängstlich
vermeidend, als wisse er, was von feinem absoluten Still-
fein da abhänge . Und nur als das Hurra erklang, da
stimmte er laut bellend mit ein und schnappte nach den
Kugeln, die an ihm vorbeipfiffen, als wären es Fliegen.
Er war wie berauscht, war wie im Taumel . Es war ia
seine erste wirkliche Schlacht. Es war fern Tag , sein
großer Tag , denn er war ein Soldatenhund , und da wa»
das Kriegsfieber wohl erklärlich. Alles, alles vergaß er
in feinem Rausch, nur seinen Herrn nicht. Von dem ent-
fernte er sich kaum, und wenn er es tat , so kehrte er
sofort zu ihm zurück oder eilte ihm nach und es handelt«
sich immer nur um ein paar Schritte . Dort rm Schutzen-
graben Nummer 2 biß er mit seinen scharfen Zahnen
einem Ruffen, der mit umgedrehtem Kolben auf Haupt¬
mann von Karoll eindrang, wütend ins Bein, so daß der
Angreifer mit einem Wehlaut das erhobene Gewehr
fallen ließ. Der Hund aber quittierte diesen seinen Sieg
mit einem neuen, Freude kläffenden Gebell. ,

Dann kam etwas , was an wrlder Verwirrung über
sein Verständnis hinausging . Um ihn, in ihm, an ihm,
überall ein wilder , wüster, wahnsinniger , m sich ver-
biffener, grausamer Kampf.

Eine Wirrnis wütender, kämpfender, schlagender,
stechender Leiber. <

Ein Ringen mit Waffen und Händen und Fausten,
ein Sinken und Bluten , und dann plötzlich nichts. Em
wohliges , kühles Hingleiten, ein Treiben auf ruhig hm-
fließendem Wasser und ein instinktives Versuchen, das
Ufer da drüben, wenn es ging, zu erreichen. Denn
Kleinchen trieb nicht allein, sondern Kleinchen filelt em
lebloses Etwas mit seinen Zahnen, und dieses lebivse
Etwas war der Hauptmann von Karoll.

Dort , auf einer Sandschüttung des Flusses landete
er und landete so glücklich, daß der Kopf des Ver¬
wundeten auf die Dünung zu liegen kam Die Kraft
freilich, den Körper aus der gleitenden Flut des Flusses
zu ziehen, die fehlte , dem Hunde, aber den Kopf, den
Kopf konnte er wenigstens auf dem Trockenen halte«,
denn er hielt ia den Rock mit seinen Zähnen, oben an oer



gestern 2000,Zwischen Cholm und Bug am 1. und
2. August über 1300 Gefangene ; mehrere Maschinen¬
gewehre wurden erobert.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T . B.

Ocsterrcichischer Tagesbericht.
Wien, 3. August. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

Ruffischer Kriegsschauplatz'
Die Kämpfe zwischen Weichsel und Bug dauerten

auch gestern den ganzen Tag mit unvermindeter Heftigkeit
au und führten wieder zu Erfolgen . An der ganzen
Front bedrängt , bei Lenczna und nordwestlich Cholm
neuerlich durchbrochen , wich der Feind heute am frühen
Morgen fast überall aus den gestern hartnäckig verteidigten
Linien abermals gegen Norden zurück. Unsere Truppen
verfolgen , Lenczna wurde genommen . Die westlich
Jwangorod eingenisten Russen nahmen unter dem Druck
unseres am 1. August errungenen Sieges ihre Linien
zum größten Teil gegen den Festungsgürtel zurück, Nord¬
westlich Jwangorod haben die Deutschen eine breite , der
Weichsel vorgelagerte Waldzone unter erfolgreichen Kämpfen
durchschritten . — In Ostgaltzien keine Aenderung.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im Küstenlands herrschte gestern vom Krn bis zum

Brückenkopf von Görz fast völlige Ruhe . Den Plateaurand
von Polazzo griffen neuerlich starke italienische Kräfte an.
Fünfmal stürmte der Feind gegen unsere Infanterie , die
östlich des Ortes und am Monte bei Bust heldenmütig
Stand hielt . Jedesmal wurde der Angriff vom zähen
Verteidiger nach schwerem Kampfe zurückgeschlagen. Die
Italiener erlitten große Verluste . Wettere Verstärkungen,
die sich zu nochmaligem Vorgehen anschickten, wurden
durch unsere Artillerie überraschend beschoffen und zer,
sprengt . Während dieser Kämpfe standen die anderen
Abschnitte des Plateaus unter starkem feindlichen Artillerie-
feuer . — An der Kärntner Grenze versuchten die Feinde
unter dem Schutze dichten Nebels einen Sturmangriff
gegen den Cellon -Kofel (östlich vom Plöcken) ; das Unter¬
nehmen scheiterte völlig ; im übrigen an dieser Front nichts
Neues . — Im Gebiete des Monte Crtstallo stieß eine
unserer Offiziers -Patrouillen auf eine etwa 60 Mann
starke gegnerische Abteilung . Der Feind verlor in kurzem
Geplänkel 29 Mann.

Türkischer Kriegsbericht.
Koustantinopel , 3 . Ang . (WTB .) Das Hauptquartier

teilt mit:
An der Kaukasusfront entwickeln sich unsere Be¬

wegungen in der Gegend von Total mit Erfolg . Am
1. August besetzten wir die Stellungen von Kilidj Guedigui,
16 Kilometer nördlich Totck, und die 2300 Meter hohe
Bergkette in der Umgegend . Das Becken Urad Tschat
befindet fich in unserem Besitz. Die russischen Truppen
nördlich Kilidj Guedigui fliehen in voller Auflösung . —
An der Dardanellenfront gegenseitiger örtlicher Feuerkampf.
Unsere Küstenbatterien zwangen ein Transportschiff vor
Sedd -ül -Bahr sich zurückzuziehen. An den übrigen Fronten
nichts von Bedeutung.

Der Kampf um die Bahnlinien.
(Von unserem ^ .-Mitarbeiter .)

In unserem Generalstabsbericht vom 3. August wird
hervorgehoben , daß unsere Luftschiffe erfolgreiche Angriffe
auf die Bahnlinien östlich von Warschau unternahmen.
Der ganze große Kampf , der sich jetzt im Osten abspielch
dreht sich ja überhaupt tm wesentlichen um die Bahn-
Linien . Es gilt , den Russen ihre rückwärtigen Verbindungen
und damit den Lebensnerv ihrer Armeen und Festungen
abzuschneiden . Im Norden hatte dieser eigenartige Kamps
zum Hauptziel die Bahnlinie Schaulen - Dunaburg , die
auf der eingefügten Karte ersichtlich ist. Von Dunaburg
geht eine Strecke in nordöstlicher Richtung nach
Petersburg , eine andere in südwestlicher nach dem
wichtigen ' Stützpunkt Wilna . Wir halten an der
Linie Schaulen - Dünaburg bereits den Knotenpunkt
Poniewicz (Ponewjetschj fest in der Hand . Jetzt haben wir

M Breiter Front zu beiden Seiten der Bahn östlich von
Poniewicz die Linie Wobolniki - Subocz erreicht und be-
drohen ernstlich Dünaburg . Im Süden zwischen Weichsel
und Bug haben wir unsere Hand auf die Bahnlinie Lublin—

Cholm - Kowel gelegt . Die Rückzugsmöglichkeiten sür die
Russen , die augenscheinlich nur noch um den Abzug nach
Osten kämpfen , schrumpfen immer mehr zusammen.

ĵ eue türkische Erfolge.
An den Dardanellen und am Kaukasus.

Konstantinopel » 3. August.
An der Kaukasusfront verjagte unser rechter Flügel

nach dem am 30. Juli stattgefundenen Gefecht den Jemd
aus den befestigten und im voraus vorbereiteten Stellungen
in der Umgebung von Tawtak an der Grenze . Die
Rüsten ziehen sich, wie aus Erzerum gemeldet wird,
ständig zurück, hart verfolgt . Nach bestimmten Aussagen
russischer Gefangener ist die russische Armee in gedrückter
Stimmung . Tausende von Russen , die an der Ostgrenze
kämpfen , hätten die Waffen weggeworfen und sich ge¬
weigert, -den Kampf fortzusetzen. / *■'

An der Dardanellenfront bei Ari Burnu richtete der
Feind am 31. Juli gegen einen kleinen von einem unserer
Posten besetzten Schützengraben , dessen er sich bemächtigen
wollte , Infanterie - und Artilleriefeuer , bewarf ihn Mit
Bomben und brachte zwei Minen zur Entzündung . Er
versuchte Scheinangriffe auf dem linken Flügel . Schließ¬
lich wurde er vertrieben , wobei er schwere Verluste hatte»

Neues vom V - Boot - Krieg.
London , 3. August.

Das Reutersche Bureau meldet : Der Dampfer
„Clintonia " ist versenkt worden . 64 Mann der Besatzung
sind gerettet worden . 11 Mann werden als verloren
gemeldet . — Der britische Dampfer ..Benvorttch ist
versenkt worden . Der erste Leutnant und sechs Matrosen
sind gelandet . Der Kapitän und der Rest der Besatzung
verließen das Schiff in einem Boot.

Amsterdam , 3. August,
„Nieuws van den Dag " melden aus Vmuiden : Der

hier angekommene holländische Dampfer „Beuerland fand
am Sonntag mittag den englischen Kutter L. T . 1102 Wch»
Meilen von dem Newarp Feuerschiff brennend vor.
Die Besatzung suchte in einem eigenen Boote das Land
zu erreichen.

l)er Korn an des prilen-dnteiroffiricrs.
Ein amerikanischer Segler in Curbaven eingebracht.

Wie ein Seeroman vergangener Zeiten aus der Feder
eines Cooper oder Gerstäcker liest sich die folgende tele¬
graphische Meldung , trotzdem in ihr die modernste Er¬
scheinung des Seekrieges , das Unterseeboot , eine Haupt¬
rolle spielt : „ , n C1Y

Cuxhaven , 3 . August.
Heute morgen wurde das amerikanische Vollschiff

,Vaß of Balmaha " durch einen Unteroffizier eines
wutschen Unterseebootes , das ihn nördlich von Schott-
'and als Prisenbesatzung an Bord gesandt hatte , hier
angebracht . Während der Unteroffizier einmal schlief,
jatite der Kapitän des Vollschiffes , das mit Baumwolle
rack Archangelsk bestimmt war . sofort Kurs nach der

■ffjA
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englischen Küste genommen . Er wurde aber
Unteroffizier alsbald gezwungen , wieder
Ngch dem Einlaufen in Cuxhaven stellte es
daß das Schiff bereits eine englische Prisen^
einem Offizier und vier Mann an Bord h^
deutsche Unterofstzier sich einschiffte . Die er --
besatzung hatte es jedoch vorgezogen , sich Q,
einen deutschen Unteroffiziers in einem
Räume des Schiffes zu verbergen und
Cuxhaven dort aufgefunden . ^

Wie jeder gute Roman , so weckt auch der h
Prisen -Unteroffiziers im Herzen des Lesers
nach schleunigen Fortsetzungen . Es sind zu UM
zu befriedigen : Wie konnte der eine Mann to»
besatzung im Zaume halten , die ihm doch „il-
widerstrebte ? Und warum machten die an
überlegenen Engländer keinen Versuch , ihn
wältigen ? Solche Feigheit hätte man den "
Seeleuten doch nicht zugetraut.
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Deutschland und Belgien.
Le Havre,  3 . Aug . (WTB .) Als Antwort

Anschuldigungen , welche die deutsche Regierung
vorgebracht hat , veröffentlicht die belgische gL,
Graubuch mit Dokumenten , welche zeigen , daß -i,
vier Monate vor dem Kriege Frankreich vorsch^
gischen Kongo mit ihm zu teilen und Belgien von
der unabhängigen Nationen zu streichen. (Die
gierung hätte die Enthüllungen nicht am
Kriegseröffnung , sondern am 1. April veröffentlicht

Amtliche Bestätigung der Kapitulation der
von Deutsch-Südwestafrika.

Berlin,  3 . Aug . (WTB . Amtlich .) Z«,
Kaiser haben der Gouverneur von Deutsch-SA
Dr . Seitz und der Kommandeur der Schutztrvtz
lrutnant Franke  durch Vermittlung der Botschaft
einigten Staaten nachstehende telegraphische Meldung
„Eurer Majestät melden wir alleruntertänigst , hL
zwangen waren , den Rest der bei Korab zwischen,
Tsumeb vom Feinde mit vielfach überlegenen Sr~
geschloffenen Schutztruppe in der Stärke von
(dreitausendvierhundert ) Mann an Botha zu
Jede Aussicht auf einen erfolgreichen Widerstand
geschloffen, da , nachdem die Orte Otavi , Gaub , ©ti
Tsumeb und Namutont vom Feinde genommen
von unserer Verpflegunsbasis abgeschnitten und \<
zu einem Durchbruche bei dem heruntergekommene
der Pferde , für die seit Monaten kein Hafer mehr v,
war , unmöglich war . Alle Personen des Beurlaubt!
und Landsturms , auch die in Südafrika kriegsg,
werden auf ihre Farmen und zu ihren BerufstäÜ!
lasten . Die Offiziere behalten die Waffen und {
können auf ihr Ehrenwort frei im Schutzgebiet
Die aktive Schutztruppe , noch rund 1300 (drei)!
Mann stark, behält ihre Gewehre und wird an
zu bestimmenden Platze im Schutzgebiet konzentriert
gez. Seitz . gez. Franke . "

Verschiedene Meldungen.
Paris . 3. August . (WTB .) „Libre PaE

den Wunsch, daß man in Frankreich von jene« st!
Propheten  befreit werde , die in der Preffe unk
Oeffentlichkeit immer wieder ein Eingreifen Ra « '
als nahe bevorstehend verkünden und dadurch baS
nervös machen. Der Glaube , daß Rumänien em>
greisen werde , sei wahnsinnig und wahnsinnig sei.
einbilde , daß ein kleines Land mit 400000 f “
tun könne, was das ungeheure Rußland mit
heuren Hilfsquellen nicht tun konnte . An ein
Rumäniens sei nicht zu denken, so lange nicht die
die Offensive ergreifen könnten.

K- nstantinopel . 3 . Aug . (WTB .) Die gesamte
bespricht mit Bewunderung den Aufruf des deutschen
als ein erhabenes geschichtliches Dokument , auS dessen
eine auf Tatsachen gegründete Siegeszuversicht , Gere!''
gefühl und Gewissenretnhett sprechen. — Der .̂ ^

seim^
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Schulter ganz fest. Aber was tun ? Ewig konnte er
seinen Herrn doch nicht so halten ? Und er griff zu dem
einzigen Mittel , das er hatte : er ließ los , packte aber
gleich mit seinen Zähnen wieder zu, um ihn ja fest¬
zuhalten , falls ihn die Strömung forttragen wollte . Zum
Glück war die Strömung ganz sanft und Kleinchen
konnte es wagen zu bellen . Dem Bewußtlosen da in die
Ohren zu bellen , um ihn zu wecken, um ihm zu zeigen,
es ist jemand da , der dir hilft.

Aber der Hauptmann lag da und schlug seine Augen
nicht auf . Nicht einmal , daß er ihm zärtlich das Gesicht
leckte, half . Und da wagte Kleinchen das Äußerste . Er
wagte sich einige Schritte weit von dem Liegenden weg,
eilte aber sofort zurück, um zu sehen, ob das Wagnis nicht
doch zu groß war . Dann wagte er sich noch weiter fort
und sprang die ganze Böschung des Ufers empor . Dort
bellte er laut , laut und ließ sein klagendes Heulen er¬
tönen . Zehnmal , zwölfmal , zwanzigmal . Und ebenso oft
eilte er zu dem Hauptmann zurück und ebenso oft suchte
er ihn wachzubellen oder wachzulecken und plötzlich, wie
von Verzweiflung gepackt, ließ er hier , dicht am Ohre des
besinnungslos Liegenden sein langgezogenes , klagendes
Heulen vernehmen . Das half . Diesem Laute war keme
und nicht die tiefste Ohnmacht gewachsen.

Erstaunt schlug der Hauptmann die Augen auf . Er¬
staunt sah er auf Kleinchen . Dann ließ er seine Blicke
umherschweifen . Sonderbar . Er war ganz wo anders,
als er eben gewesen war . Eben war er ja doch in einem
herrlichen Garten eines herrlichen Schlosses gewesen , und
eine wundervolle Mädchengestalt hatte sich über ihn ge¬
beugt und hatte ihn geküßt . _Unö_ie£t _. . . war,  er .hier.

(Fortsetzung folgt .)

Die drei Leutnants.
Skizze von Alfred Meyer - Eckhardt.

(Nachdruck verboten .)
In den drei Wohnungen gegenüber wohnen drei

Leutnants.
Der im ersten Stock ist Artillerist . Ein freundlicher,

ziemlich korpulenter Herr mit rosigem Gesicht. Nicht mehr
jung — sicher schon „Ober ", verniutlich nicht mebr

allzu wett voni Haupkmann . Darauf hin deutet auch sein
häuslich -solides Leben . Wenn er vom Dienst kommt,
zieht er seine graue Litewka an , macht sich' s auf seinem
dicht niit Blumen umrankren Balkon bequem und liest.
Ja , ja , er liest.

Der Infanterist über ihm ist aus der Provinz , nur
auf Kommando hier . Die kräftige muskulöse Gestalt ließe
am ehesten auf einen Boxer schließen — aber die sind ja
nicht mehr in Berlin , sondern in Spandau . Für einen
Akademiker ist er nicht fleißig genug — er ist selten zu
Hause . Also vermutlich Schießschule . Oder vielleicht
Flieger — oder sonst irgend etwas — die Möglichkeiten
für einen Leutnant , einmal für ein oder zwei Jahre nach
Berlin zu kommen , haben sich ja in den letzten zehn
Jahren sicherlich vermehrt , und das ist doch wenigstens
ein tröstender Ausgleich sür die stets zunehmende Kom¬
pliziertheit des Dienstbetriebs . -

Der dritte aber , im Hause nebenan , — der ist noch
gar nichts weiter , als eben Leutnant . Aber der netteste
von allen dreien . Ihn hat der Ernst des Lebens noch
nicht gefaßt — glücklicherweise. Hoch und schlank aufge¬
schossen, geschmeidig wie eine Katze, das dünne blonde
Haar stets sorglich gescheitelt, genau so eitel , wie es für
einen lebenslustigen jungen Burschen , der weiß , daß die
schmucke Uniform ihm gut steht, unerläßlich ist, stellt er
den Typ eines mit sich und der Welt Zufriedenen dar.
Diesen Typ , der um so mehr erfreut , je seltener er wird.

Man sieht dem Jungen an , daß Vorgesetzte und
Kameraden ihn gern haben : daß er auf dem Exerzierplatz
so gut seinen Mann stellt wie im Kasino und im Salon.
Ich möchte wetten , bei Hofe ist er Prinzessinnentänzer.
Auch der geradezu fabelhafte Besitzstand an Galamonturen,
die sein Bursche von Zeit zu Zeit lüftungshalber auf der
Loggia der staunenden Nachbarschaft zur Schau stellt,
deutet darauf hin.

Was mich —, der ich ihn persönlich gar nicht kenne,
so für ihn einnahm , waren zwei Umstände.

Erstens die rührende Fürsorge , mit der er seine
Blumen betreut . Alle Balkone und Loggien meiner
Nachbarschaft tragen Blumen , aber seine sind die schönsten
und reichsten . Stundenlang sah ich ihn mit Schere und
Gießkanne unter ihnen Herumwirtschaften — er stammt
sicher vom Lande , und die Liebe zu allem , was wächst , ist
ibm angeboren . Und wemi er mit seiner Gärtnerarbeit
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fertig ist. dann ruft er de; - Burschen und erteilt
naue Jnstruttion , wie er seine Pfleglinge weiter s
handeln hat . In der Tm sehe ich auch oft <jf
Morgenstunden , wenn der Herr im Dienst ist, deni
eifrig mit den Blumentöpfen hantieren , daß iep«
Sonne bekommt . Namentlich die schöne Fa
braucht so viel Sonne . — — ■

Und zweitens die reizend Art , wie er M'
Schwester steht. Sie ist ein schönes , schlankes, 0
Geschöpf . Zweimal tn der Woche etwa kommt
zu kurzem Besuch : sie pflegt die Blumen auf om \
bringt zuweilen neue , dann sitzen sie m o»
trinken Tee und zeigen ein paar so gluckume
daß man seine helle Freude daran haben mutz . ■
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-Vor einigen Wochen komme
Mitternacht nach Hause — und sehe alle drei
Wohnungen hell erleuchtet . Und alle drei
an ihren Schreibtischen und schrieben bastig ^ j
Briefe . Und die Burschen find beschäftigt.
ihrer Herren zu packen - Wenige »
hatten die großen Demonstrationen vor der m
Botschaft stattgefunden . . Halt ", sagte ich Mw
wirklich losgehen ?" - . .

Ick, .habe , keinen von , ihnen

fein«
.siezen
aber

induft
^wiedei
' selbst

Ichlar

folgende Tag brachte den Mobilmachungsbtteo ^ ^
Wohnung zurückzukehren hatte keiner von den
Leit gefunden . _ . . . . _ . ^ ^ Ü(i„Lebt wohl alle drei !" dachte ich,'

Lebt wohl und kommt alle drei 0
zwar nicht , und doch weiß ich, es täte mir
euch nicht wieder ."

Das schöne, schlanke, blonde Madel kam
\at)Tage in die leere Wohnung und sah nam ^

Sicher hatte sie es dem Bruder oersprocyen^ ^Sicher hatte sie - - - ir
Feld rückte. Sie sah aus , wie immer,
ernster . Sie lachte nicht mehr , schien aber
faßt . -

Gestern aber , gestern - .
Gestern kam sie in Schwarz und

Augen . „ . .
Und die Blumen sind heute alle fort . ^
Armes Mädel ! Armer

heiter lachen konntest ! -
blonder Junge.

Deri

MornP
ebirs
eigenen5
N and«

" ' Q>

h Erfol
Osten

Mm u-
« !e m,
>°-Üe
bJKe

ÄJSU§'[e1



J .. . den großen Herrscher, desiengleichen sehr
i- jeder Nation zu finden seien und

d-r f ll Sn der Kaiser den Krieg gewollt habe,
des russisch-japanischen Krieges und der
' °Rußiands mit für die drei Kaiserreiche

V olUKern als beute hätte unternehmen können,
wiete« ' geten  Beweise aus der Welt geschafft

^ fl!le  dieser um die Worte des Kai ers , datz
< « - "71 , » - - S 'lal" IchU-b.rern 1« , r» ' » öi -ioi fiat den

sache. vatz dies gesteht , läßt vermuten , daß man im
Londoner Auswärtigen Amt ernstlich mit der Möglichkeit
rechnet, daß Rußland einen Sonderfrieden schließen mochte.
Deshalb muß die Reutersche Posaune einseben und der
Welt die Unzertrennlichkeit der beiden Lander schallend in
die Ohren blasen.

Prophezeiungen des F>errn BchumshL^ H Haag . 3. August

Cm «r K ™Ä .r '- H "'ich>s I mm <m*M**.-»W- ».,W« LStzL
mit den Worten : Der Krieg hat den ! Oberst Schumski nimm t en‘ 'gj rmee  m Polen . Im

' neuen Glorie umgeben. Wir , seine Ver- \ Wort zur Publizisten seines Landes würdigt er
2 einer neuen ^ oru- ^ ##n ^ner Armee ! ^in gebührender ,Weise.

hoffen Anstrengungen der Menschheit eine , ^^ eichnet deren Operationen als meisterhaft und gibt un-

% h ?w sääs*  j kä  g
**»*& sä*  s l SÄSSffiri «

VÄfK SÄ ü Ä BSh,«■>
prophezeitres ^ Leitartikel die Bedeutung des wichtigen

io eine« Ansatz ^ ŝchen ihm und ähnlichen Kund-
^ Bierverbands. Hervorgehoben werden tnsbe-
>des^ >ück>erlicken Erklärungen AsqutthS, welche
die letztR-weis stützen, während die mrlitärische und
^ " nnerschütterltchkeitDeutschlands die rn der

Proklamation ausgesprochene, von der ganzen
^ » aebeate feste Zuversicht vollkommen recht-

Blatt schließr mit aufrichtigen Wünschen für
der Türket, die in einem Jahre Wunder

»
q Aug Nach einer französischen MeldungÄ 'iÄ 'ÄÄftÄSsi

'& ■•fäsi ?«STSSÄf
f eiten. _ _ _______

Von freund und feind*
L Drabt - und Korresvonden, .Meldungen^
yzg deutsche Gericht kür Longwy.

Metz , 3. August.

“Ä ’TutÄ' Ä « «r bS MrtS
m ' s rnsrn mb  sÄ $  9W >*. ® “ ZÄL
« drei Richter, ein Staatsanwalt und Gerlchts-
^ -7>le Sitzungen finden in Briey , emer franzosifche
?und Longwp. dem Kantonsort des besetzten
'statt Kriminalfälle kommen vor dem Gewmt-

löllegium. andere Vergehen vor dem Emzelrilliter
Handlung.

Deutschland steht als Sieger da.
Kopenhagen»  3 . August.

Früchte, die der Drei - und spätere Vierbund
'„mübrigen Anhängseln vom ersten Kriegslahre er-
nicht gereift sind, müssen die englischen, sranzosi'-chen.
en und italienischen Kritiker m rhren Rückschauew
mi?b röaernd zugestehen. Die Neutralen , selbst
diêmit ihren Sympathien auf seiten unserer Gegner
aber gehen in ihrem Urteil viel wert« c. So zicht

wße Kopenhagener recht wenig deutschfreundlich^
.Politiken" die folgende Bilanz des ersten Kriegs

Mland steht am Schlüsse des ersten Kriegsjahres
iget da und erntet alle Fruchte seiner militärischen
hast. Es war bei Ausbruch des Krieges bw einzige
die fertig war . Sowohl Frankreich wie Rußland
mitten in einer militärischen Umorgamsanom

' meinte, es werde erst 1917 kampfbereit semr
-war aus einen Festlandskrieg überhaupt gar nicht
k Deutschland ist ferner das einzige Land, das
S und Vollständigkeit seine industrielle Umformung
men hat. Seine industrielle Organisation , hat

ebenso sicher wirkend erwiesen wie die militärische,
l ist jetzt, ein Jahr nach dem Ausbruch des Krieges,
dt weiter gekommen, als daß es einige Fabrrken
ftellung 2cm Maschinen und Werkzeugen für die
nsfabriken neu gegründet hat. Es ist bewunderns-
is Deutschland vermöge seiner Organisation und
ki geleistet hat. .

dänische Zeitung kann ihren ententefreundlichen
rtürlich nicht ganz verbergen und tut so, als ob
n Deutschland kämpfenden Machte früher Nicht alle
mgestcengt haben, um zur Niederwerfung Deutsch-
jerüftet zu sein. In Wirklichkeit glaubten , sie,
lind in wenigen Monaten auf die Kniee zwingen
«tu  Sie hatten Deutschlands Kraft aber weit
ätzt. Wenn „Politiken " im weiteren sagt, jdaß in-
rmer Vorbereitung Deutschland im ersten Kriegs-
zen mußte, daß die entscheidende Frage der Zu-
der bleibe, ob eS imstande ist. feinen militärischen
»usiriellen Borsprung zu wahren , so zeigt sich auch
-der die ententefreundlicheBrille . Uns muß genügen,
'bst eine solche die Augen eines „Neutralen für
klanüs bisherige Siege nicht verdunkeln kann.
Rußland hofft und erwartet . . .

London . 3. August
-r russische Botschafter teilte dem Reuterschen Bureau
>es über die Lage mit: Er wünsche erstens nach-
b ru erklären, daß man in England und Rußland
Men gleich über den Krieg und die Unmöglichkeit
Friedensschlussesdenke, es sei denn unter den
Bedingungen, ferner wünsche er auf die-Herzliche

Dauernde Einigkeit zwischen den Ländern und auf
E'-bende Vertrauen, das sie ineinander setzten, Hm-
m England habe mit inniger Sympathie sowohl
Mge wie das Mißgeschick Rußlands verfolgt , ohne

Vertrauen in den endlichen Ausgang des Krieges
erschüttert worden wäre . Auch Rußlands Ver-

Entschlossenheit seien unerschüttert. Rußland
s erwarte , daß der Feind das bald entdecken

^Während wir (die Russen) ruhig dem Druck der

fläJFtm ffleftw keine große Rückzugsmöglichkeit. FürSJ Sin
ml «!« in Frankreich einfallen und ihre Gegner zu

d .ä  Ä .S’ffiÄS
«ÄÄÄ, » £ £ *
im Westen bald wieder die Zabne der deutschen üange z
spüren bekommen werden?

Zum Uebeswerben um die polen.
Wien . 3. August.

An der Duma m am s -imtasd -nRM

MMMM-

•gtrjanftKJrsbr ’But.
einzuschätzen haben. -

„Hlas Narodna " schreibt in emer Besprechung der Ei.
klärunqen des Ministerpräsidenten Goremyktn m der Duma
betr. die Ausarbeitung eines Gesetzentwurfes für die polnische
Autonomie- Schöne Worte, aber nur Worte. Gleichzeitig
verkündet Goremyktn, daß die Polenfrage ihrem ganzen Um¬
fange nach erst nach dem Kriege gelöst werden könne Daß
die russische Regierung Versprechungen auszuteilen beginnt,
ist /in untrügliches Zeichen dafür , daß es mit den Rusien
schlecht steht Nur wenn es mit Rußland tatsächlich berga
gegangen ist, find Versprechungen gemacht worden die me
erfüllt wurden. Die Polen wisien aus ihrer Geschichte, was
ein russischer Sieg für das polnische Volk bedeute» würbe.
Die Geschichte hat der polnischen Nation ein anderes Schick¬
sal bestimmt, als der russischen Buremikratie aus ihrer
jetzigen schwierigen Lage herauszuhelfen . Die polnische Nation
soll eine Schutzmauer bilden für die ^ tur und bürgerliche
Freiheit Mitteleuropas vor russischer Tschinownikwirtschast.

Die „Nordd. Allg. Zeitung " über Sasonows Rede.^ ,
Berlin,  3 . Aug. (MTB . Amtlich.) Die „Nordd.

Die Redende in der rusiischen Duma gehalten werden,
haben für Deutschland ein nur beschränktes3 » «resse. Mr
haben wenig Veranlassung in «inem Augenblick wo von
unseren heldenhaften Soldaten erner der größten Kämpfe der
Weltgeschichte ausgefochten wird , in einen Streit um Worte
etmutreten. Wir werden Beweisgründe für unsere gute
Sache mit Taten liefern und im übrtgen denMigen die rhre
Berechnungen und ihre Politik durch den Gang der Er-
^gnisie wie ein Kartenhaus zusammenstürzensehen, es über¬
lassen durch Worte sich vor sich selbst und anderen zu recht-
fertigen Rur die Worte, mit denen Herr Sasonow seine
Ausführungen einleitete, können wir nicht unwidersprochen
lasten Nicht die Kriegserklärung Deutschlands, hat Europa m
Brand gesetzt, sondern die M o b t l m a cb un g d er g es a m1en
r u ssischen Ar mee, die den Frieden Deuschlands und OOer-
reich-Ungarns bedrohte u^d die angeblichen Bemühungen Ruß¬
lands, den Frieden zu erhalten , in bündigster Weise dementiert.

Die Angriffe,  die Herr Sasonow vor der Duma gegen
die Ehre der deutschen Armee  und der deutschen Marine
vorgebracht hat. können diese nicht berühren. Es ist von
jeher der Stolz unseres Heeres gewesen, seinen Schild unter
allen Umständen und zu jeder Zeit rein zu halten, und sie
hat es auch in diesem Kriege gehalten, und keine Verleumdung
unserer Gegner ist fähig, diesen Schild zu befleckm. Wir
wollen uns damit trösten, daß man in Rußland solche Mittel
braucht, um den patriotischen Geist im rustischen Volke an¬
zufachen. in einem Volke, das , wie noch .neulich der Erz¬
bischof von Nikon anerkannt hat, vom Kriege nichts weiß,
das von seinen Führern betrogen worden ist und das nicht
begreift, warum man es in den blutigen Kampf mit allen
seinen unsäglichen Opfern gestürzt hat . Aber es gehört doch
ein qewister Zynismus  dazu , wenn eme Regierung, von
der alle Welt weiß, daß sie von Galgen, Knuten und Sib^
Hilsmittel ihrer Regierungskunst, den ergiebigsten Gebrauch
macht, es wagt, fremde Ehre anzutasten, wie dies m der
Dumasitzung geschehen ist. ^

Von dem, was Sasonow über die politische Lage
gesagt hat. sind seine versteckten und offenen Ltebeswerbungen

' an neutrale und andere Staaten , die nur Schwachezeicheni __ nls was er tm Vorbeiaehm streift.

1914 nur als ferne Träume erschienen. Die Träume der
! rusiischen Politiker en,sprechen von leher immer aus Gewall
I und Eroberungslust zusammengesetztem Naturell. Sie sind
! Tch  i ^ ttm weitesten Sinne aus die Eroberung fremden
! Gebietes und auf die Vergewaltigung fremder Völker ge-

rickteret'  eine Tatsache, die wir nicht nur den englischen und
z französiischen Sozialisten, sondern auch allen Balkanstaaten,

die bisher von dem russischen Joche noch frei sind, zur ein»
.Inhln E ' wäaung empfehlen möchten. Serbien  erntet

' fefet bie Früchte seiner rusiophilen Politik. An seinem Bei-
svtele ist der Wert der rusiischen Freundschaft so recht zu er-

Würden die Träume der Rusien, d.e auf den
Be^Utz Konstantinopels  gerichtet sind, je in Erfüllung
aeben dann wehe den Balkanvölkern. Auch das Bei piel
Italiens  das Sasonow anfübrt , dürfte kaum zur Rach-
?bmunn ve'rlocken In unerhört blutigen Kämpfen geht letzt
Äe Juamd de- italtenlschen Volkes an d-n Wällen jener
Grenzaeb̂ te zu Grunde, die Italien ohne Schwertstreich
Kältê baben können. Das interesianteste an fernen AuS-
fübrungen ist die Enthüllung, daß das Ministerium
Salandra  schon im Laufe der ersten KriegSmonate sorg-
Lg den Lnttitt in die Aktion siegen die- Verbündeten
Italiens vorbereitet hat. Demgegenüber sei hier daran er¬
innert daß dasselbe Ministerium gleichzeitig Versicherungen
wohlwollender Neutralität in Berlin und Wien abgab und
kurz vor dem Eintritt in den Krieg immer w eder den Wunsch
eines friedlichen Ausgleichs mit Oesterreich.Ungarn betonte.
' D-V °nd «Jet «V eefiflS. auf fei« Recht-.«» fete
gutes Schwert, den Fortgang dieses ungeheuren Kampfes ab.
Mit ihm wird auch die Ernüchterung derienigen Kreise der
rusiischen Gesellschaft eintreten die heute noch aus unklarem
Opportunismus ohne Kenntnis der wahren Lage des Landes
denjenigen Männern zujubeln, die sie docthm gebracht haben,
wo sie jetzt sind. _ _ _ _

Politische Rundschau-
Deutsches Räch.

+ Für den am 19. August zusammentretenden Reichs-
tag ist folgende Tagesordnung aufgestellt: 1- Beratung des
Berichts der Reichsschuldenkommrsstonvom 20. Mar 1915,
2 erste Beratung des Entwurfs eines Gesetzes,betreffend

L « e'NÄmmm °«
für die Petitionen : diese betreffen Gewährung von Kriegs
teilnehmerbeihilfe, Gewäbrung von Famllrenunterstutzunaen,
Verbreitung und Hebung des Genossenschaftswesens.

Sckrvrir.
x Die Bemühungen des^ ^ ^ roerbandes, die Einfuhr

LirLn °a«,LSe«ÄLL « ndt.
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xeicö verlangen von der Schweiz, daß sie rhre Feinde nrcht
mehr mit Waren versorgt, die di« Schweiz im Durch-
oanasverkebr erhält und die militärrschen Bedürfmsien
dienen. Die Schweiz hält dem entgegen, daß rhre Unab¬
hängigkeit und Staatswürde die Annahme der Forderung
der Entente nicht erlauben , auch weil sie ln den Vor¬
schlägen erneMeutralitätsoerletzung gegenüber Deutschland
und Osterreich-Ungarn findet. Und dresem Punkte rst
die Schweiz unerbittlich . Sie hat ausdrücklich erklärt, sich
von dem einmal eingeschlagenen Wege mcht ob rmgen
lassen zu wollen.

Klus ? n- und Ausland . .
Mailand , 3. Aug. „Corriere della Sera mMn ans

Norm datz die Voruntersuchung im Prozeße betreffend Licht-vJnnsp nnn der vreutzischen Akademie der schonen
Künste  beendet ist. Das Verfahren wurde wegen Mangels
an Beweisen eingestellt.

«uzcrn , 3. Aug. Der Handelsschiffahrtsverkehr von
Sizillen nach Tripolis  ist eingestellt worden. Zur Auf-
nähme der italienischen Kolonie in Tripolis s'nd am Frellag
mehrere armierte Transportdampfer aus Brindrst ausgelaufen.

3 An(7 Corriere della 8era " meldet aus Paris5
Der seit ' lankew ' in Haft gehaltene russische Renolutionär
Burzew  ist sreigelasien worden. _

erwarte, daß der Feind das oaw emveaen - an  neutrale und anvere »»<■ -
| finb  w -niaer interesiant. als was er im Vorbeigehen streift,

^befangene und aufmerksame Kritik wird aus j ' ^ rtea, der uns vor einem Jahr aufgezwungen wurde,

?Ä "d.Ner °tchÄ E °°Djk 'bI°ß°? Iat ! - Sa, -«°» . hat Probleme aufgewor,. «. bi- «n- tm ,5«»

Alles schon dagewesen.
Allerlei neue und alte Hilfsmittel ln Notzeiten.

Von Karl Mischke.
In den letzten Tagen wurden Landwirte mrd andere

in Betracht kommende Personen ausgeforderh Obst-, Wem
traubenkerne u. dgl. sowie auch Hederrchsaat M >ammeln.
Aus dem Material soll Ol bereitet werden, um so tnlwefte
Ersatz zu schaffen für das sonst in Massen emgefuhrte aus¬
ländische Ö? Man hört seit längerer Zeit unausgesetzt von
solchen„kleinen Mitteln ' , um wsere Volksernahmng sicher-
zustellen. Bald werden die Wurzelstocke der Rohrkolben
als stärkehaltig empfohlen, bald wird auf Vstze und Flechten
hingewiesen u. a. m. Auf dm Markten finde« wir wtz
schon wilden Sauerampfer als Spmatersatz . demnächst
werden wohl auch noch sonst als Unkraut betrachtete

d ^^Es ^gM ^nichtŝ Neues unter der Sonne . In Zeiten
des Krieges und anderer Nöte hat das VoU sich stets mrs
diese WZe zu helfen gesucht. Ich hatte dieser Tage Ge-
leaenbeit einen Stoß alter Zeitungen zu durchblattern,
österreichische Blätter aus den Jahren 1808 usw. — eme
wahre Fundgrube solcher mehr oder mrnder nützlicher

^ ^ Da bemüht sich ein Herr Angelo in Wien, aus wild¬
wachsenden Pflanzen Wolle zu erzeugen. Dem Manne
wurde staatliche Unterstützung zu teil. Man begann ferner
in Ungarn Baumwolle anzubauen. Ern geE ^ Mothmet
hat aus dem Abfall der Gerbereien eme Art Ziegel ge¬
preßt und empfiehlt diese als Brennholz -Ersatz, man
kann sie mit einem Stück Papier anzunden. sie glühen aus
bis zum letzten Rest und die Asche gibt noch eme vorzug-
liche Zuge Ein anderer will das teuere Opmm aus
Mohnkapseln gewinnen ; wenn man die unreifen Kapseln
etwa 14 Tage nach der Blüte der Lange nach anrrtzt, amllt
der Saft heraus , trocknet an der Stelle und kann abge-
schabt werden : von anderer Seite wird empfohlen,, die
halbreifen Mohnkapseln auszukochen. b°s sei ersirebigeQ
Ol wird vielfach ebenfalls wie man letzt beab ichtigt, aus
Wembeerkernen gewonnen die ja bE Keltern ubrm^
bleiben, die Kerne werden . Mit den Sauden oerau



gerreven, dann getrocknet und fLließltch ausgepretzt. Auch
Pflaumenkerne geben ein brauchbares Ol.

In Ungarn werden erfolgreiche Versuche gemacht.
Reis anzubauen, und zwar Bergreis aus China. Ferner
wird die Hafergrütze empfohlen, ein damals offenbar in
Vergessenheit geratenes Volksnahrungsmittel. Die
Flechten, schreibt einer, sind ein ebenso nahrhaftes wie
bisher unbeachtetes Nahrungsmittel, zur Brotbereitung
und zu anderen Speisen höchst beachtungswürdig. Auch
wurde damals schon Kartoffelmehl, sowie der 93ret_von
geriebenen Kohlrüben ins Brot gebacken, und, merkwürdig
genug, berief man sich auf Erfahrungen, die damlt vor
fünfzig und mehr Jahren in Frankreich gemacht worden
seien. Eine große Ersparnis an Brotgetreide würde
außerdem eintreten, wenn man die Hollunderbeeren in
größerem Umfange und vorteilhafter ausnützte! Der
Mann, der das anregte, dachte natürlich an die Schnaps¬
bereitung, bei der an Stelle von Korn Hollunderbeeren
verwendet werden sollten. Obwohl die Industrie in jener
Zeit noch schwach war, tritt doch auch Sorge um Brenn¬
stoffe ein, und einer weist auf den Torf hin, der noch
wenig Beachtung fand. Auch Seidenraupenzucht und An¬
pflanzung von Maulbeerbäumen wird viel empfohlen.

Eine Menge Leute kümmerten sich um den Zucker.
Ein gewisser Neuhold in Graz preßte den Saft aus
Maisstroh, walzte die Stengel durch, klopfte sie mit
Hämmern, um dann den Saft nach mannigfacher Be¬
handlung mit Kreide usw. einzudicken und absetzen zu
lassen; im Frühjahr gab es dann Sirup. Ein anderer
gewann Zucker aus Stärkemehl mit Hilfe von Schwefel¬
säure. Die Runkelrübenkulturwar damals in den An¬
fängen: man rieb die Rüben in einfacher Art auf Reib¬
eisen, behandelte den Saft mit Kalkmilch und ließ schließlich
den Zucker auskristallisieren. Viel Interesse wurde dem
Ahorn zugewendet, nicht allein dem amerikanischen Zucker¬
ahorn, sondern auch den einheimischen Arten. Die im
Frühjahr angebohrten Bäume gaben viel Saft, ohne davon
zu leiden, einer teilte mit, daß er schon seit 70 Jahren
Ahornbäume anbohre. Durch diese Mitteilungen angeregt,
geht ein anderer ans Werk und probiert einige Dutzend
verschiedener Baumarten durch, ob sie Säst geben und ob
der Saft zuckerhaltig ist: Eichen, Eschen, Buchen, Linden
und was er bekommen kann: Erfolge bat er nur bei
Birken und Nußbäumen. Zucker wird ferner aus Wein¬
most und sogar aus Honig gewonnen.

Da die Zufuhr an Farbstoffen, besonders Indigo,
stockte, wandte man sich wieder mehr den einheimischen
Farbstoffen zu: Krapp, Saflor , Waid, Färbereseda. Blaue
Farben sollten ferner eine Menge wildwachsender und in
Gärten gehegter Pflanzen liefern: Schwertlilie, Liguster,
Wogelknöterich, Kastanienrinde, Ahorn, Levkojen, Korn¬
blumen u. a. m. Ferner sollte man die Wurzelstöcke der
weißen Wasserlilie als Ersatz für Galläpfel zur Schwarz¬
färbung gebrauchen können.

Diese Anregungen, die mehr als 100 Jahre alt sind,
erinnern uns recht an die heutige Zeit. Hübsch daran ist
der Umstand, daß der Notstand eingetreten war infolge
der Kontinentalsperre, mit der die Franzosen unter Napo¬
leon damals das verhaßte England niederrinaen wollten!

Aus Rah und Fern.
Herborn, den4. Avg.

^ Man schreibt uns : Morgen, Donnerstag Abend9 Uhr,
findet im Saalbau Metzler eine Versammlung aller
jungen Leute  im Alter von 16—20 Jahren statt, um die
militärische Vorbereitung der Jugend zu besprechen und die
Jugendlichen hierfür zu interesiieren. ES wird mit Bestimmt-
heit erwartet, daß alle Jugendlichen sich in dieser Versammlung
einfinden, damit auch hier die militärische Vorbereitung der
Jugend mit Erfolg durchgeführt werden kann, wie das sonst
überall der Fall ist.

Ur Der hiesige Gewerbeverein  hatte im Mai bei der
Königlichen Eisenbahndirektion in Frankfurt wegen eines Zug¬
anschlusses  eine Eingabe gemacht, auf welche jetzt folgende
Antwort eingcgangen ist: . Der Anschluß in Herborn von dem
854 vormittags eintreffenden Schnellzugev 81 aus der Richtung
Gießen an den in der Richtung Hartenrod  abgehenden
Güterzug mit Personenbeförderung, wird vom2. August an
hergestellt. Zur Beförderung dieses Zuges an den Sonntagen
vermögen wir ein dringendes Bedürfnis zur Zeit nicht anzu¬
erkennen."

Der stellvertretende kommandierende General des 18.
Armeekorps hat folgende Verordnung  betr. Einkauf und
Verkauf von Gegenständen des Wochenmarkt'
Verkehrs  erlassen:

Auf Grund deS 8 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den Bezirk des
18. Armeekorps mit Ausnahme des Befehlsbereichs der Festungen
Mainz und Koblenz:

1. Auf allen Wochenmärkten(Markthallen) ist der Einkauf
durch Zwischenhändler, sowie der Verkauf an Zwischen¬
händler erst von 10 Uhr vormittags an erlaubt.

2. An den Wochentagen ist außerhalb  des Wochenmarkts
der Verkauf von Gegenständen deS Wochenmarktverkehrs,
die von auswärts zum Marktorte gebracht werden, an
Zwischenhändler, sowie der Ankauf durch Zwischenhändler
bis zum Marktfchluffe verboten.

Hierunter fällt nicht die regelmäßige Lieferung bestellter
Wochenmarktswarenan bestimmte Kunden in ihren Wohn¬
häusern durch Erzeuger und Kleinhändler.

3. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen
werden gemäß8 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft.

Die Wahl des Hermann Stahl zu Haiern  zum
Bürgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer von 8 Jahren
ist bestätigt worden.

M (Maul - und Klauenseuche .) Unter dem Vieh-
bestand des Heinrich Paul II. in Steinbach,  bei zwei
Schweinen des Karl Diehl in Sechshelden  und bei einem
Schwein der Emma Dörr in Haiger  ist die Maul- und
Klauenseuche amtlich festgestellt worden. Die Ortsgemarkungen
Steinbach und Sechshelden gelten als Sperrgebiet.  Bei
Haiger werden das verseuchte Gehöft, sowie die an der Langen-
aubacher Chaussee gelegenen Gehöfte als Sperrgebiet erklärt.

Haiger. Die Stadtverordneten  find für Freitag,
den 6. August 1915, nachmittags5 Uhr, zu einer Sitzung
eingeladen. Tagesordnung: 1. Beschlußfassung betr. Wähler-
liste zur Stadtverordnetenversammlung. 2. Neubau einer Liege¬
halle am städtischen Krankenhaus. 3. Verkauf von Grund¬
stücksflächen an die Eisenbahn.

Altenkirchen(Westerwald). Der Kreisausschuß deS Kreises
Altenkirchen hat für den ganzen Kreis Milchhöchstpreise festge-
setzt, und zwar für die größeren Jndustrieorte auf 24 Pfg.
und für alle anderen Orte auf 22 Pfg. daS Liter.

Montabaur. Frau Lehrer Noll wurde lt. „Wiesb. Ztg."
von einer Biene in den Hals gestochen. Die eingetretene
Schwellung führte den Erstickungstod der Frau herbei.^

O Preußisch-süddeutsche Klassenlottcrie. Die Er¬
neuerungslose sowie die Freilose zur zweiten Klasse sind
unter Vorlegung der entsprechenden Lose aus der ersten
Klasse bis zum 9. Augustd. Js . abends 6 Uhr, bei Ver¬
lust des Anrechts einzulösen. Die Ziehung der zweiten
Klaffe wird am 13. Augustd. Js ., morgens 8V2 Uhr , im
Ziehungssaale des Lotteriegebäudes ihren Anfang nehmen.

O Die „Ayesha " -Mannschaft auf Mückes Hochzeit.
Auf dem Gute seines Schwiegervaters, des Großin¬
dustriellen Finke in Oslebshausen bei Bremen, wurde
Dienstag Kapitänleutnant von Mücke getraut. Die Mann¬
schaften des Landungszuges der „Emden", die unter Füh¬
rung ihres Kapitänleutnant von den Keeling-Jnseln auf
der „Ayesha" nach Hodeida gesegelt und von dort durch
das Gebiet feindlicher Araberstämme glücklich nach der
Heimat gelangt waren, wohnten der Trauung bei.

O 80 000 Mark an Kriegslieferung in einem Tage
verdient . Eine im übrigen unwesentliche Gerichtsver¬
handlung vor dem Schöffengericht Berlin-Schöneberg gab
Einblick in die Art, wie manchmal ungeheure Verdienste
an Kriegslieferungen erzielt wurden. Wie der Vorsitzende
in seiner Urteilsbegründungheroorhob, habe sich der
Privatkläger „Kaufmann und Heereslieferant" genannt,
obwohl er weiter nichts sei als ein einfacher Agent. Nach¬
dem ein Zwischenagent, der, weiter nichts als ein einfaches
Telephongesprächgeführt habe, für diese„Arbeit" 4000 Mark
im Handumdrehen verdient habe, sei der Privatkläger ge¬
kommen und habe für Tornister, für die er selbst einem
anderen Agenten 39 Mark angeboten habe, von der Heeres¬
verwaltung 48 Mark verlangt und erhalten, so daß er,
ohne einen Pfennig eigenes Geld dabei zu riskieren, bei
der Lieferung von 100.10 Stück an einem Tage 90 000
Mark verdient habe. Die eigentlichen Fabrikanten, die
etwa 20 Mark für das Stück von den Agenten erhalten
hatten, habe das Gericht in diesem Prozeß überhaupt nicht
zu sehen bekommen. Die Verhandlung habe, wie der Vor¬
sitzende ausdrücklich betonte, ergeben, daß es Kreise gcht,
welche die augenblickliche Lage unseres Staates dazu be¬
nutzen, sich in einer durch nichts gerechtfertigten Weise zu
bereichern und ganz erhebliche Vermögen zu verdienen.

O Millionenuntcrschlagung in Wien. Beim Wiener
Bankverein wurden Veruntreuungen im Betrage von zwei
Millionen Kronen entdeckt. Der schuldige Beamte ist ver¬
haftet. Er hat diese Veruntreuungen in der Weise verübt,
daß er seit vielen Jahren im Einvernehmen mit Lieferanten
Rechnungen für das für den Bankbetrieb nötige Material,
Papier usw. vorlegte, die auf weit höhere Beträge lauteten,
als tatsächlich zu bezahlen war. Die Untersuchung hat
einen großen Umfang angenommen.

Weil bürg er Wetterdienst.
Ausfichten für Donnerstag: Meist wolkig und trübe,

einzelne Regenfälle, wenn auch meist leichte, kühle westliche
Winde.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblätter«.

Berlin,  4 . Aug. Nach einer Meldung des „Berl.
Lokalanz." wurden auf St . Omers,  wo sich das englische
Hauptquartier befindet, am Sonntag acht Bomben auf die
Stadt geworfen, die großen Schaden angerichtct haben
sollen.

— Nach einer Meldung des „Berl. Lokalanz." aus
dem Kriegspreffequartier droht den in Ostgaltzien  stehenden
rufftschen Heeren ein vollständige Abtrennung von der ost¬
polnischen Front.

— Aus dem Kriegspreffeqartier meldet das „Berliner
Tageblatt" : Die Lage der rufftschen Besetzungsheere in Ost¬
galizien ist überaus jchankend geworden und der Augenblick,
an dem auch Oesterreich sagen kann, auf unserem Boden
steht kein Feind mehr, rückt allmählig heran.

— Nach einer Haager Meldung der „Tägl. Rundschau"
hat der bulgarische MiniflerpräsidentRadoslawow
einem Vertreter des „Petit Parifien" gegenüber betont,
Bulgarien wäre unter Umständen bereit, den Mittelmächten
oder der Türkei seine Hilfe zu leihen. Nachdem er geäußert
batte, daß Bulgarien, bevor es handele, noch die Antwort
des Vierverbands auf die letzte bulgarische Note, in der die
nationalen Forderungen Bulgariens aufgestellt werden, ab-
warten wolle, fuhr der Ministerpräfident fort: Wir wiffen,
daß wir nicht immer neutral bleiben werden, aber wir
werden nur für unsere nationalen Interessen kämpfen.
Wir wünschen den Vertrag von Bukarest zu vernichten, zu
dessen Unterzeichnung man uns mir dem Messer an der
Kehle gezwungen hat.

— Einer Genfer Meldung der „Tägl. Rundschau" zu¬
folge berichtet der „TempS". daß Arme nt irres  durch das
deutsche Arlilleriefeuer und durch Fligerbomben fast voll¬
ständig zerstört ist. Die Einwohner verlaffen Stadt und
Gegend von Armentieres.

Neue Enthüllungen über Belgien.
Berlin,  4 . Aug. (TU.) Die „Nordb. Allg. Zig."

setzt heute in einer Sonderbeilage die Berichte der belgischen
Vertreter in Paris , Berlin und London an den Minister
des Auswärtigen in Brüssel aus den Jahren 1905 bis
1914 fort.

Stürmische Szenen in der serbischen Skupschtina.
Sofia.  4 . Aug. (TU.) In der serbischen Skupschtina,

die zu einer außerordentlichen Session einberufen wurde, kam
es zu großen Kundgebungen der oppositionellen Parteien
gegen Rußland und den Ministerpräfidenien Pasttsch. Ver¬
anlassung zu den stürmischen Szenen war das Verlangen
Rußlands, Durazzo zu räumen. MinisterpräsidentPasttsch
versuchte die Haltung Rußlands zu rechtfertigen; seine Worte
riefen aber einen Sturm seitens der oppositionellen Abge¬
ordneten hervor. Rach der stürmischen Sitzung traten die
Führer der Opposition zu einer Beratung zusammen. Mehrere
Redner beschuldigten Pasttsch, daß er die Politik Serbiens
an den Rand des Abgrundes gebracht habe und verlangten

den Rücktritt deS Ministerpräsidenten. Die 't ß
lands, daß Serbien das mazedonische Gebiet
abtreten solle, wurde von der VersammlungLatI
rüstung ausgenommen und der Ueberzeugung
geben, daß serbische Offiziere niemals zugeben
das durch blutige Kämpfe eroberte Mazedonien
abgetreten werde.

Reue englische Land, und Seeaktiou ae«,» .
asiatische Küste. * '

Athen.  4 . Aug. (TU.) Sicheren Juso
folge, bereiten die Engländer eine neue Land, m*-
gegen die kleinafialtsche Küste vor. Daher -- 1
die Besetzung der Insel Mytilene.

Für die Redaktion verantwortlich :^ ^

Kuttermittrl-Nerkyyf
Gin Doppelwaggo» Futtermittel trtm

Verkauf morgen Nachmittag von 5 •
der Turnhalle im Rathaus.

Krrborn. den4. August 1915.
Der Kürgermeister : Btrk^

Kekarmlrnachrmg
betreffend

Allsmahlen des « even Krotget
Da die Selbstversorger des Kreises bis zu« »

d. Js . mit Brotgetreide versorgt find, müssen
diesem Tage mit den alten Vorräten ausreicheu.
neuen Ernte darf, wie bereits mehrfach hervor'
auf weiteres nichts verkauft, nichts Verfüllen,
gebracht und vorerst auch nichts vermahlen werden
deshalb nicht nur den Landwirten einschließlichr
Versorger verboten, Frucht der neuen Ernte au'
lassen, sondern auch den Mühlen untersagr,
Frucht der neuen Ernte anzunehmen oder zu
Zuwiderhandlungen sind nach § 9 der Bekannt«
28. Juni 1915 mit Gefängnisstrafe bis zu e'
oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bedroht,
dem laufen zuwiderhandelnde Müller Gefahr,
triebe geschlossen werden.

Die Herren Kürgermeister
wollen diese Bekanntmachung sofort in ortsüb
veröffentlichen. Außerdem find die Mühlenbesitzer
gegen Behändigungsschein auf das Verbot$
Wegen Regelung der Mehlversorgung im neuen
und insbesondere wegen Einführung von Mah
die Selbstversorger entsprechend den Brotbüchern
sorgten ergeht demnächst weitere Anordnung.

Dillenbnrg. den 21. Juli 1915.
Der Königliche Kandrat : I . V. :

Wird zur genauesten Beachtung veröffentlit
Herbor», den2. August 1915.

Der Kürgermeister : Birb

I». ttntcf attotfrin,
pro Zentner Mk. 9.—,

I». mm  Zmedkla,
pro Zentner Mk. 15.—

gegen Nachn. Größere Posten,
Waggonlad. billiger, versendet

Mar Kleeblatt,
Seligenstadt (Hessen.)

la . nene

Frühkartoffeln,
„Merle vouGrfnrt " , ver¬
sendet pro Ztr . 8 .SO Mk.
inll. Sack av Echzell  gegen
Nachnahme
A. Simon II ., Kartoffel¬
versandtgeschäft, Ecltzell
i. d. W. Telefon-Anschluß.

fl ntznc
rosig zart u. blende
die Haut nach kurz. _
allein echten
Lilienmilchseife

von prachtvollem Wc'
Bergmann L Co., Berlin,
per Stck. in den
Driedorf und Herborn.

Schwemmstkinfabrik,»
liesert billigst la.Steine,'
Zementdielen. Phil.G

3- Immm,
mit Küche und Zn.
zu vermieten. *

Tillstroßr 2, H°.
Gefnttde«

Ein Rechen, eineP
Polizeiverwaltung'

für bald gesucht.
Serbor«er
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